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304 Erdalkalimetalle .
CaO )Saurer phosphorsaurer Kalk , H0 > P0 6 , entsteht aus
HO j ,der vorigen Verbindung , wenn man dieser so viel Schwefelsäure jzusetzt, dass ihr 2 Aeq. CaO entzogen und in Gyps umgewandelt jwerden . Die Phosphorsäure nimmt dafür 2 Aeq. basisches Wasser jauf und stellt nun eine in Wasser leicht lösliche Verbindung

dar , welche als Düngemittel weit rascher wirkt als der unlösliche j
basisch -phosphorsaure Kalk , der nur langsam durch die Kohlen¬
säure des Bodens löslich gemacht wird . Das auf diese Weise
aufgeschlossene und mit dem erzeugten Gyps gemengte Kalkphos¬
phat kommt jetzt unter dem Namen Kalksuperphosphat als
ein vielbegehrtes Düngemittel im Handel vor . Es enthält bis
20 Proc . lösliche Phosphorsäure . Das reine Kalkphosphat enthält
46 Proc . unlösliche Phosphorsäure .

Salpetersaurer Kalk (CaO, N0 5).

348 . Dieses zerfliessliche Salz bildet sich immer , wenn stick¬
stoffhaltige Substanzen und Kalk längere Zeit zusammen in Be- i
rührung bleiben , z. B . bei der Salpeterbildung (285) . Sehr oft j
erzeugt sich dieses Salz in dem Kalkputze der Mauern an Orten,wo urinöse Flüssigkeiten oder ammoniakalische Dämpfe zugegensind , z . B . in Viehställen . Der Kalk verliert dadurch seinen Zu¬
sammenhang und bröckelt ab , insbesondere dann , wenn der Ke¬
gen den leicht löslichen salpetersauren Kalk auswäseht . Man
pflegt im gewöhnlichen Leben diesen Vorgang Mauerfrass zu [nennen.

Unterehlorigsaurer Kalk oder Chlorkalk
(CaO , CIO + Ca CI).

349 . Bereitung . Versuch . 20Grm . gelöschter Kalk werden ?mit y4 Liter Wasser angerührt und in die entstandene Kalkmilchunter öfterem Umrühren so viel Chlor geleitet , als sich aus60 Grm. Salzsäure und 20 Grm. Braunstein entwickelt . Die durchStehen abgeklärte Flüssigkeit ist als eine Auflösung von Chlor¬kalk anzusehen und gegen Luft und Licht geschützt aufzubewah¬ren . Dem Anscheine nach vereinigt das Chlor sich ohne Weite-
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res mit dem Kalk ; dies ist jedoch nicht möglich , weil Chlor ein
einfacher und Kalk ein zusammengesetzter Körper ist und diese
sich nicht chemisch mit einander vereinigen können . Der wirk¬
liche Vorgang ist folgender : Die Hälfte Kalk lässt ihren Sauer¬

stoff los und wird zu
Calcium, welches, als ein
einfacher Körper , sich
mit Chlor verbindet ; der
aus dem Kalk freigewor¬
dene Sauerstoff verbin¬
det sich mit dem übri¬
gen Chlor zu unterchlo¬

riger Säure (CIO), welche , als ein zusammengesetzter Körper , sich
nun mit der anderen Hälfte Kalk vereinigen kann . Es bildet
sich also ein Haloidsalz , Chlorcalcium , und ein Sauerstoffsalz,
unterchlorigsaurer Kalk . Der letztere ist das Wirksame ,
das Bleichende , in dem Chlorkalk ; das Chlorcalcium ist nur als
ein gleichgültiger Ballast anzusehen . Der Name Chlorkalk ist
hiernach ein unrichtiger ; er ist aber , wie so manche andere , im
gewöhnlichen Leben bereits so eingebürgert , dass er durch einen
andern nicht mehr verdrängt werden kann . Man vergesse dabei
nur nicht , dass Chlorkalk ganz etwas anderes bedeutet als
Chlorcalcium .

Durch Einleiten von Chlor in Sodalösung erhält man in ähn¬
licher Weise unterchlorigsaures Natron , durch Einleiten
in Pottasehelösung unterchlorigsaures Kali . Die erstere
dieser Flüssigkeiten wird unter dem Namen „Eau de Labarraque “,
die letztere als „Eau de Javelle “ zu gleichen Zwecken wie die
Lösung des unterchlorigsauren Kalks verwendet .

Bereitung im Grossen . Der Chlorkalk wird als Bleich¬
kalk zum Schnellbleichen von leinenen und baumwollenen Stof¬
fen in ausserordentlichen Mengen verbraucht und in chemischen
Fabriken in ausserordentlichen Mengen bereitet . Die Bereitung
im Grossen kommt mit der oben angegebenen überein , nur
nimmt man statt der Kalkmilch gelöschten Kalk , den man in
Kammern auf Horden ausbreitet ; dieser verschluckt das darüber
geleitete Chlor ebenso wie die Kalkmilch . Man erhält den Chlor¬
kalk dann als ein krümlic.hes Pulver , das an der Luft feucht wird
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CaO CaO, CIO bleicht .

CaCI bleicht
nicht .



306 Erdalkalimetalle .
und chlorähnlich riecht , da schon die Kohlensäure der Luft unter¬
chlorige Säure daraus frei macht . Man muss ihn daher in wohl¬
verschlossenen Gefässen aufbewahren . Mit Wasser ühergossen er¬
hält man daraus dieselbe Flüssigkeit , die oben dargestellt wurde .

350 . Chlorkalk bleicht , desinficirt etc . Versuch . Man
lege ein Stückchen buntbedruckten Kattun in eine Lösung von
Chlorkalk : sind vegetabilische oder animalische Pigmente unter
den Farben , womit der Kattun bedruckt ist , so werden diese,aber sehr langsam , entfärbt . Dagegen tritt die Entfärbungsehr schnell ein , wenn man einige Tropfen verdünnter Schwe¬
felsäure oder Salzsäure hinzufügt , und zwar unter Entwickelung
eines starken Geruchs nach Chlor . Die Säuren treiben die
schwache unterchlorige Säure aus , und diese zerfällt in Sauerstoff
und Chlor , welche beide die Kraft zu bleichen besitzen (170).In den Bleichereien und Druckereien führt man diese Operation
gewöhnlich in der Art aus , dass man die zu bleichenden Stoffe
erst in eine sehr verdünnte Chlorkalklösung (Chlorbad ) , nach¬
her aber in Wasser , dem ein sehr kleines Quantum Schwefelsäure
zugesetzt ist (Sauerbad ), einlegt . Lässt man das Zeug längereZeit in der Chlorkalklösung liegen , so wird auch die Pflanzen¬
faser durch das Chlor zersetzt (zerfressen) und verliert ihre Fe¬
stigkeit .

In gleicher Weise wirkt der Chlorkalk auf die übelriechen¬den Stoffe , welche bei der Fäulniss organischer Stoffe gebildetwerden , wie auf die Ansteckungsstoffe , welche bei gewissenKrankheiten sich erzeugen ; man benutzt ihn daher als ein sehr
kräftiges Desinfectionsmittel ( 171) . Um Räume zu desinfici-ren , stellt man Schalen mit Chlorkalk m dieselben ; soll dies
schnell geschehen , so giesst man nach und nach etwas verdünnte
Schwefelsäure auf den letzteren .

Endlich wirkt der Chlorkalk auch als Oxydationsmittel .
Wiederholt man den Versuch 173 , jedoch mit der Abänderung ,dass man statt des Chlorwassers Chlorkalklösung anwendet , sowird das Eisenoxydul des Eisenvitriols ebenfalls in Oxyd umge¬wandelt . Auf dieses Verhalten gründet sich eine einfache Chlor¬
kalkprobe , durch welche man die Güte uud Stärke des Chlorkalksfeststellen kann . Erhitzt man den Chlorkalk , trocken oder als
concentrirte Lösung , so entwickelt er Sauerstoffgas .
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